
Sponsor*innenmappe
Christoper-Street-Day 2023



die queere Community (Lesben, Schwule, Bi, Transgeschlechtliche, Inter-
geschlechtliche, usw.) stellen eine kaufkraftstarke Kundengruppe dar, die 
Sie mit hoher Wahrscheinlichkeit noch nicht gezielt angeworben haben. 
Nutzen Sie die Möglichkeit, sich diese wichtige Kundengruppe zu er-
schließen und unterstützen Sie den Christopher Street Day (CSD) vom 11. 
bis 13. August 2023 in Aachen als Sponsor. 

Der CSD ist eine friedliche Demonstration für die Verbesserung der Le-
benssituation von queeren Menschen und gleichzeitig ein lebensbejahen-
des und kraftvolles Zeichen für eine bunte und tolerante Gesellschaft.

Ihr Engagement lohnt sich aus vielen Gründen:

•	 gezielte Ansprache eines neuen, kaufkräftigen Kundenkreises: Es 
leben  ca. 40.000 queere Menschen in der Region Aachen. Der 
CSD Aachen bietet Ihnen einen direkten Zugang zu den ca. 4.000 
CSD-Teilnehmenden sowie einer großen interessierten Öffentlichkeit.

•	 Wahl aus einer breiten Palette von attraktiven Sponsoring-Möglich-
keiten

•	 Demonstration von Weltoffenheit, gesellschaftlicher Verantwortung, 
Modernität, Verbundenheit mit der Region und Toleranz, um dadurch 
das eigene positive Ansehen unter zusätzlichen Käuferschichten zu 
steigern

•	 Präsenz des Sponsors in den Medien (Print, Kino, Radio und Soziale 
Netzwerke)

Sehr geehrte Sponsor*innen,



Der diesjährige CSD findet wieder mit einem kurzen Umzug vom Markt 
zum Büchel statt, wo das ganze Wochenende das CSD-Straßenfest mit 
einem großen Kulturprogramm stattfindet. Sie erhalten auf den nächsten 
Seiten einen Überblick, was wir Ihnen bieten können und freuen uns von 
Ihnen zu hören.

Der CSD Aachen ist mit seinen Aktivitäten zu einem attraktiven Partner 
auch für Ihr Unternehmen geworden. Sie knüpfen Kontakte zu Partnern in 
der Region und bauen damit Ihre eigenen Netzwerke auf. 

Wir helfen Ihnen dabei. Eine Zusammenarbeit auf dem Gebiet des Spon-
sorings kann dazu dienen, Ihr Unternehmen regional wie, überregional 
bekannt zu machen. Darüber hinaus erleben Sie die einmalige Stimmung 
einer Veranstaltung, die in unserer Region einzigartig ist.

Anzeige auf CSD-Webseite (kleiner Banner)
•	 Startseite 				    300 EUR
•	 Unterseite				    150 EUR

Werbefläche „Banner oder Plane“ im Veranstaltungsbereich
Preis pro m2 inkl. Druckkosten		     		  150 EUR

Firmenlogo als Sponsorhinweis
•	 auf CSD-Banner „Bühne“	  400 EUR
•	 auf CSD-Paradewagen	 600 EUR
•	 im CSD-Faltflyer		   	 200 EUR

Sponsoring Pakete (Beispiele)

Premium (Hauptsponsor)
•	 Firmenlogo (groß) auf den Sidewings der CSD-Veranstaltungsbühne 
•	 Sponsorenlogo an dem offiziellen Paradewagen des CSD Aachen
•	 Ihr Logo auf dem CSD-Ankündigungsplakat
•	 Anzeige 1/2 Rückseite des CSD Programm-Faltflyer
•	 Anzeige auf unserer Homepage (Großer Banner)
•	 Sponsor-Vorstellung in den Sozialen Netzwerken
•	 Ihr Logo zum Abschluss des CSD-Kinotrailers
•	 Erwähnung in unseren Pressemitteilungen

3.000,- EUR
Basic (Nebensponsor)
•	 Firmenlogo (klein) auf Sidewings der CSD-Veranstaltungsbühne
•	 Anzeige auf unserer Homepage (Kleiner Banner)
•	 Anzeige 1/4 Innenseite im Innenteil des CSD Programm-Faltflyers
•	 Ihr Logo auf dem CSD-Ankündigungsplakat
•	 Sponsor-Vorstellung in den Sozialen Netzwerken
•	 Erwähnung in unseren Pressemitteilungen

1.000,- EUR

Von einer einfachen Sachspende bis hin zu dem für Sie ausgearbeiteten 
Sponsoring-Paket: Lassen Sie uns gemeinsam die für Ihr Unternehmen 
passende und optimale Sponsoring-Möglichkeit nach Ihren Vorstellungen 
anpassen!

Sponsoring - Möglichkeiten



Auch in diesem Jahr möchte die queere Community in Aachen wieder  
ein Ausrufezeichen für Vielfalt und Akzeptanz setzen.

Unsere Gesellschaft ist in Bewegung. Menschen spüren, dass sie sich 
engagieren müssen, um ein Gegengewicht zu Isolation, Ausgrenzung 
und Abschottung zu setzen. Diese Menschen kommen aus der gesamten 
Gesellschaft, aus ihrer Mitte ebenso wie von ihren Rändern. Gemein 
ist diesen Menschen das Bedürfnis, respektiert und wahrgenommen zu 
werden.

Auf dem langen Weg zum Wir begegnen wir unseren Mitmenschen in-
nerhalb und außerhalb der eigenen Komfortzonen. Dabei lernen wir uns 
gegenseitig (besser) kennen und verstehen, was andere jeweils bewegt, 
was uns antreibt und was uns Kraft verleiht. Nicht alles, was uns begeg-
nen wird, wird uns gefallen. Nicht zu allen werden wir eine Verbindung 
aufbauen können. Manches, was wir erfahren und erleben werden, wird 
uns überraschen. Vielleicht erkennen wir auch Dinge an uns selbst, die 
wir nicht wahrhaben woll(t)en. Wir lernen uns auf diese Weise aber auch 
selbst besser kennen. Lasst uns gemeinsam die Gesellschaft gestalten, 
in der wir uns entfalten können – offen, bunt, vielfältig, vital, dynamisch, 
füreinander einstehend, wertschätzend und in einer freien Kultur lebend. 
Diese Gesellschaft möchten wir in unserer Stadt SICHTBAR machen.

Die Diskriminierung von queeren Menschen ist weiterhin bitterer Alltag. 
Neben gesetzlichen Ungleichheiten äußert sich die alltägliche Diskrimi-
nierung einerseits (bei „den Anderen“) durch scheele Blicke, Ausgren-
zung, lächerlich machen, dem Bemühen von Klischees und Vorurteilen 
bis hin zu Hass und körperlicher oder seelischer Gewalt. Andererseits 
(bei einem selbst) schränken Verstecken, Verleugnen, Isolieren oder Ver-
unsicherung und Angst das Leben nicht weniger Menschen immer noch 
gravierend ein. Wir queeren Bürger dieser Stadt möchten diese Diskrimi-
nierung SICHTABR machen, um so gemeinsam Lösungen zu finden.

Hitzige Diskussionen um die SICHTBARKEIT von Vielfalt in Bildungs- und 
Aktionsplänen, erbitterte Widerstände gegen konkrete Maßnahmen zum 
Abbau von Diskriminierungen oder das Verweigern weiterer Schritte zur 
konsequenten Gleichberechtigung zeigen, wie notwendig eine fundierte, 
realitätsnahe Aufklärung ist. Mit gezielten Desinformationen, überholten 
Klischees, falschen Zusammenhängen und populistischer Stimmungsma-
che sowie einer Verkürzung von gleichgeschlechtlichen Lebensweisen auf 
reine Sexualität wird wieder stärker versucht, Homophobie salonfähig zu 
machen und gleiche Rechte zu verhindern.

Das Veranstaltungskonzept



Wir wollen unsere Gesellschaft gleichberechtigt gestalten – als offenen 
Ort für alle. Ohne Diskriminierung und Ausgrenzung. Um uns als Men-
schen respektieren zu können, müssen wir lernen, auch die Perspektive 
und Einstellungen anderer zu verstehen. Um das zu erreichen, sind 
weiterhin zentrale Voraussetzungen zu erfüllen, begonnene Maßnahmen 
fortzuschreiben und alte Denkmuster zu ändern. Eine Auswahl:

•	 Wir fordern den Artikel 3 des Grundgesetzes um das Merkmal „se-
xuelle Orientierung/Identität“ ergänzen

•	 Wir fordern die Schaffung eines Selbstbestimmungsrechtes unter en-
ger Einbeziehung der bestehenden Fachverbände, sowie umfassen-
de Maßnahmen, um die Lebensbedingungen von trans* Menschen 
zu verbessern.

•	 Wir fordern sogenannte Hassverbrechen aufgrund der sexuellen 
bzw. der geschlechtlichen Identität explizit im deutschen Strafrecht zu 
verankern. Insbesondere fordern wir, §46 des Strafgesetzbuches um 
den Passus „homo-, bi- und trans*feindlich motivierte Straftaten“ zu 
erweitern. 

•	 Um Gewalt gegenüber queeren Menschen zu reduzieren, fordern 
wir von der Polzei Aachen schnelle & lückenlose Aufklärung aller 
Straftaten gegen queere Menschen und eine Null-Toleranz-Policy 
aller Diskriminierungsformen.

•	 Wir fordern eine zeitnahe Reform des Familienrechts, durch die bei 
der Geburt eines Kindes in einer lesbischen Ehe mittels künstlicher 
Befruchtung automatisch beide Frauen als Mütter anerkannt werden 
und eine Stiefkind-Adoption durch die nicht-leibliche Mutter nicht 
mehr notwendig ist.„NRW-Aktionsplan für Gleichstellung und Ak-
zeptanz sexueller und geschlechtlicher Vielfalt – gegen Homo- und 
Transphobie“ langfristig sichern und Maßnahmen gegen Diskriminie-
rung nachhaltig umsetzen

•	 Wir fordern Lebensrealitäten in Bildungsplänen zu verankern und 
Bestehendes fortschreiben

•	 Wir fordern Lehrkräfte im Umgang mit Vielfalt sensibilisieren

•	 Wir fordern Arbeitgeber*innen auf, sämtlichen Diskriminierungsfor-
men am Arbeitsplatz aktiv entgegenzuwirken und das Bewusstsein 
für geschlechtliche und sexuelle Vielfalt im Beruf zu fördern.

•	 Wir fordern gesellschaftliche Vielfalt bei der Besetzung von Gremien 
berücksichtigen

•	 Wir fordern die weltweite Einhaltung der Menschenrechte für queere 
Menschen.

Die aufgeführten Punkte haben keinesfalls einen Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Sie dienen ausschließlich als kurze Schlaglichter.



Zentraler Bestandteil des CSD-Aachen ist das Straßenfest mit Infoständen 
und Kulturprogramm am auf dem Büchel in Aachen. Ergänzen möchten 
wir dieses Jahr das Format mit einer Open-Air-Kinovorstellung am Freitag-
abend und einem Familienfrühstück am Sonntagmorgen. Wir haben auch 
dieses Jahr die Oberbürgermeisterin wieder eingeladen, am Samnstag, 
vor dem Rathaus die Regenbogenflagge zu hissen. In einem kurzen 
Demonstrationszug geht es dann quer durch die Innenstadt zum Büchel-
Gelände, wo die Veranstaltung in diesem Jahr zu ersten Mal stattfinden 
soll.

Offizieller Veranstalter

Rainbow Aachen e.V.
CSD Aachen
Jakobstr. 161
52064 Aachen

Ansprechpartner:
Andreas Sommer
0241-4506229
info@csd-aachen.de

Webseite:
www.csd-aachen.de

Facebook:
www.facebook.com/events/468120983584825/
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Irgendwie will es nicht funktio-
nieren. Jetzt hat die Stadt an der
Einmündung Templergraben/
Eilfschornsteinstraße schon
Papp-Polizisten aufgestellt und
Schilder angebracht, aber dass der
Annuntiatenbach eine Sackgasse
ist, wird dennoch vielfach über-
sehen. Mullefluppet konnte sich
am Samstag beim Bummel durchs
Städtchen davon überzeugen,
dass da noch einiges an Überzeu-
gungsarbeit zu leisten ist. Quasi
minütlich fuhren meist auswärtige
Gäste in die Falle. Auch weil die
Navigationsgeräte ihrer Blech-
karossen sich noch nicht mit der
neuen städtischen Verkehrspolitik
angefreundet haben. Und wieder
landeten auch Autos im reißenden
Strom am Fahrbahnrand, weil die
Fahrerinnen und Fahrer beim not-
wendigen Wenden nun wirklich
nicht mit diesen beeindruckenden
Aachener Wasserspielen rechnen
konnten. Der Blick in den Rück-
spiegel reicht da nämlich nicht
aus... Vergangene Woche noch
standen die Verkehrskadetten
wacker am Ort des Geschehens,
die hat man dieses Wochenen-
de doch schmerzhaft vermisst.
Mullefluppet ist gespannt, ob die
zahlreichen Irrfahrten und auch
kostspieligen, weil Schäden verur-
sachenden Fahrten ins Wasser zu
weiteren Konsequenzen in Sachen
Aufklärungsarbeit führen, wa!

mullefluppet@medienhausaachen.de

Guten
Morgen

Mullefluppet

90 JahreMusikschule
Junge Künstler feiern ein
buntes Klangfest am Blücherplatz
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AACHENEin jähes Ende hat die Fahrt
eines erheblich alkoholisierten
Mannes am vergangenen Samstag-
abend gegen 19.30 Uhr in der Von-
Coels-Straße in Eilendorf genom-
men. Der 30-Jährige kam dort mit
seinem Wagen von der Fahrbahn
ab, überfuhr eine Hecke und prall-
te gegen eine Hauswand, wie die
Polizei am gestrigen Sonntag be-
richtete. Der Mann blieb unverletzt.
Wenig später fand er sich auf der
Polizeiwache wieder, wo ihm eine
Blutprobe entnommen wurde. Die
Alkoholmessung ergab laut Polizei
einen Promillewert von 2,56. Seinen
Führerschein musste der 30-Jährige
bis aufWeiteres abgeben. An seinem
Auto entstand zudem ein Schaden
von rund 10.000 Euro, der Schaden
an dem betroffenen Haus wird auf
rund 1000 Euro geschätzt.

KURZNOTIERT

Fahrt mit 2,56 Promille
endet an der Hauswand

„Macht Euch groß, macht Euch sichtbar!“
VONMARTINA STÖHR

AACHEN„Das ist ein großartiges Zei-
chen“, kommentierte Andreas Som-
mer,Vorstand desVereins„Rainbow
Aachen“. Denn bislang hatte sich
kein Oberbürgermeister bereit er-
klärt, den Christopher Street Day in
Aachen offiziell zu eröffnen. Doch
Sibylle Keupen begrüßte die bunte
Menge jetzt in aller Selbstverständ-
lichkeit und stand dem Moderator
Markus Pavlovic bereitwillig Rede
und Antwort. Eine geschlechter-
sensible Erziehung schon in Kitas
und Grundschulen, geschlechter-
neutrale Toiletten in öffentlichen
Gebäuden und die Sichtbarkeit der
queeren Themen in der Gesellschaft
nannte sie als einige der Punkte, die
ihr besonders am Herzen liegen.

„Aber wir sind auf Ihre Communi-
ty angewiesen“, sagte sie weiter.„Sie
sollten die Themen, die Ihnen wich-
tig sind, in der Politik platzieren“,
ergänzte sie. Wichtig war den jun-
gen Leute an diesem Tag vor allem
aber das
Straßen-
fest, dieser
eine Tag
im Jahr,
an dem
sie sich
öffentlich
und in der
Masse als
queer prä-
sentieren
können.
Mit dröh-
nenden
Bässen
fuhr der
Party-Bus
voraus, die
Menge setzte sich in Bewegung und
zog durch die Straßen der Stadt.

Unzählige bunte Regenbogen-
fahnen flatterten im Wind und
waren heiß begehrt. Die kleinen
standen zum Verkauf und waren in
Windeseile vergriffen. „Wir werden
versuchen, noch einmal 50 weite-
re zu organisieren“, sagte Andreas
Sommer in Richtung all derer, die
leer ausgegangen waren. Rund 500
waren da bereits im Umlauf. Und
Oberbürgermeisterin Sibylle Keu-
pen hisste derweil höchstpersön-
lich die Regenbogenfahne vor dem
Rathaus.

Danach konnten die jungen und
auch älteren Leute endlich wieder

durch die Straßen ziehen und sich
zeigen. Eine wahrlich bunt gemisch-
te Gesellschaft, die bestens gelaunt
auf sich aufmerksam machte. „Und
genau so soll es sein“, meint auch
die 27-jährige Sarina aus Stolberg,
bekannt aus dem TV-Format „Prin-
cess Charming“, der „weltweit ers-
ten lesbischen Dating-Show“. „Wir
brauchen aber auch queere Reprä-
sentanten in allen Formaten“, sagt
sie, denn hetero sei nicht der Stan-
dard, auch wenn das so erscheine.

Ihre wachsende Popularität will
sie nutzen, um aufzuklären. Und
laut ihrer eigenen Erzählung war
es ihr Vater, der ihre Bedenken zer-
streute, sich einer breiten Öffent-

lichkeit als lesbisch zu präsentieren.
„Wenn du Bock darauf hast, dann
mach‘ das doch“, hat er demnach
mit Blick auf ihre Zweifel gesagt, in
der TV-Show und damit in aller Öf-
fentlichkeit um die Gunst einer Frau
zu werben.

Das Verständ-
nis der Eltern, der
Freunde und des
Umfelds ist laut
Andreas Sommer
von essentieller
Bedeutung. Die
Pandemie sei ge-
rade für die jungen
Leute zum Hemmschuh geworden,
der vielen die Möglichkeit genom-
men habe, sich zu outen. Praktisch
das gesamte queere Netz mit An-
geboten wie „Rainbow Sport“, ver-
schiedenen Selbsthilfegruppen oder
dem Jugendtreff „Knutschfleck“
lagen brach und konnten nicht in

gewohnter Form besucht werden.
„Gerade für junge Menschen und ihr
Outing war das eine Katastrophe“,
sagt Sommer. Dabei sei ein ganzer
Jahrgang verloren gegangen: Junge
Leute, die bei der Suche nach ihrer
sexuellen Identität mit ihren Sorgen

und Nöten allein
geblieben seien.
Die Folge: De-
pressionen und
eine wachsende
Selbstmordrate.

Am Christo-
pher Street Day
schienen solche

Nöte zumindest für den Augenblick
vergessen.„Mach dich groß“ im Sin-
ne von„Mach dich sichtbar“ war das
Motto des Tages. Und das ist gerade
den jungen Leuten gut gelungen.
Mut machten auch die Erzählun-
gen von Christoph Simonsen, dem
Mitorganisator der Initiative #outin-

church. Dabei bekennen sich über
100 Mitarbeitende der Katholischen
Kirche, nicht heterosexuell zu sein.
Und laut Simonsen reagieren die Bi-
schöfe durchaus wohlwollend.„Ver-
änderungen kommen von unten“,
sagte er im Gespräch mit Moderator
Markus Pavlovic und ermunterte
zum Outing gerade auch dort, wo
es am schwersten scheint – in Fuß-
ballerkreisen beispielsweise.

Gefeiert wurde später auch an der
4. Gesamtschule an der Sandkaul-
straße. Dort endete der Zug durch
die Straßen. Nach Angaben der Poli-
zei war die Beteiligung weit größer
als erwartet. Die Polizei spricht von
1700 Teilnehmenden. Deshalb wur-
de die Aktionsfläche der rundum
friedlichenVeranstaltung erweitert.

Und die eine oder andere Kneipe
hatte sich offensichtlich auch schon
auf den Besuch der queeren Gäste
vorbereitet.

Christopher Street Day feiert mit viel mehr buntem Volk als erwartet. Oberbürgermeisterin hisst die Regenbogenfahne.

Die Regenbogenfahnewird vonOberbürgermeisterin Sibylle Keupen persönlich gehisst, derMarktplatz ist bunt: Chris-
topher Street Day, die Demo für queere Sichtbarkeit in Aachen, am Samstag vor demRathaus. Anschließend folgte ein
langer und gutgelaunter Zug durch die Stadt. FOTOS: ANDREAS SCHMITTER

„Sie solltendie Themen,
die Ihnenwichtig sind,
in der Politik platzie-

ren.“
Oberbürgermeisterin

SibylleKeupen

AACHEN Vier Monate kreative Tüf-
telei liegen hinter zehn Oberstu-
fen-Teams von sieben Aachener
Schulen. Beim Finale des Stawag-
Schulwettbewerbs haben Schüle-
rinnen und Schüler jetzt präsentiert,
wie sie erfolgreich ferngesteuerte
Modellautos auf einen wasserstoff-
basierten Brennstoffzellenantrieb
umgerüstet haben. Die Basis dafür
war ein Brennstoffzellenkoffer, der
im Vorfeld an die Teams übergeben
wurde. Er enthielt die Komponen-
ten, die für die Umrüstung der Fahr-
zeuge erforderlich waren, etwa Elek-
trolyseur, Brennstoffzellen-Stack,
Speichertanks und Schläuche. Am
Finaltag mussten die Autos bewei-
sen, wie schnell sie sind und wie
weit sie mit einer Tankfüllung fahren
können. Bewertet hat die Jury zu-
dem die Originalität der Konstruk-
tion und die Projektpräsentation der
einzelnen Teams. Den 1. Platz belegt
Team Elefantenarmee vom Couven-
Gymnasium. Platz 2 geht an Team
Grove Ca H+ von der Gesamtschule
Brand und Platz 3 an das Team LTA
vom Inda-Gymnasium.

Couven ist beim
Wasserstoff vorn

Tausende Besucher bei der „Isle of Campus“
AACHEN Es strömt und fließt und
schon hat sich der Platz vor der
Hauptbühne mit Menschenmas-
sen gefüllt: Wie ein Magnet zieht
die Techno-Blaskapelle „Meute“
das Publikum an und versetzt es
dann in begeistertes Staunen: Elf
Musiker in roter Uniform zeigen,
was Trompeten, Saxofon und Co. so
alles zu Wege bringen können. „Die
sind toll“, schwärmt ein Fan schon
im Vorfeld und erzählt, dass er und
seine Freunde den Musikern zu je-
dem Auftritt in der Region folgen.

Und tatsächlich lässt die beson-
dere Magie dieser Musik niemanden
kalt. Blasmusik und Techno: Das
geht ganz wunderbar zusammen,
findet auch das Publikum und folgt
den streckenweise immer gleichen,
hypnotischen Sequenzen mit selbst-
vergessenen „moves“.

Das Kimiko-Festival geht bereits
am Freitag an den Start, als wäre
nichts gewesen, als hätte es diese
lange Durststrecke von drei Jahren
nicht gegeben. Bis Sonntagabend
feiern die Fans in friedlicher Ein-
tracht und bei fantastischem Wet-
ter. Die Bässe dröhnen, drei Bühnen
locken mit immer wieder neuen„Li-
nes“. Die Stimmung ist super, doch
was so leicht daher kommt, war laut
Veranstalter Rick Opgenoorth gera-
de nach der langen Corona-Pause
ein Mammut-Unterfangen.

„Ich hätte mir mehr Unterstüt-

zung gewünscht“, sagt er angesichts
der bürokratischen Hürden, die es
zu überwinden galt. Die Besucherin-
nen und Besucher jedenfalls danken
es ihm. In Strömen kommen sie zum
Festival-Gelände am Boulevard 30.
Abends bilden sich lange Schlangen
am Eingang – ein wenig Geduld ist
also gefragt, bis endlich derWeg frei
ist auf das Gelände, das auch Raum
für den kreativen Austausch bietet.
So lädt ein kleines Zeltdorf ein, über
die berufliche Findung nachzuden-
ken, Workshops zu besuchen oder
Vorträgen zu folgen. „Wir wollen
Menschen ins Gespräch bringen
und Interaktion ermöglichen“, sagt

David Lipgens vom Festivalteam.
Tagsüber herrscht reges Treiben
rund um den bunten Orientteppich,
das einladende Sofa und die Zelte
mit spitzem Dach. Abends dagegen
lassen sich alle vom Sog der Musik
vor die Bühne ziehen.

„Atoem“ beginnt vor einem eher
überschaubarem Publikum mit
seinen unvergleichlichen „Klang-
partikeln“. Laut Festival-Beschrei-
bung ist das Duo als „unbekanntes
musikalisches Objekt aus einem
fernen Urknall der Musik hervorge-
gangen“. Es dauert nicht lange, und
schon füllt sich der Raum vor der
Electronic Talent Stage mehr und

mehr mit Menschen, die ganz ver-
zückt den „Raumsinfonien“ folgen
und zum „Puls ihrer Seele“ tanzen.
Gleich daneben lädt eine Raumin-
stallation mit Teppichen, antiken
Lampenschirmen und Skulpturen
zum Verweilen ein. Während sich
die einen hier gemütlich nieder-
gelassen haben, feiern die anderen
direkt vor der Bühne ab.

„Die sind richtig gut“, schwärmt
der ein oder andere Zuhörer Rich-
tung Bühne und lässt sich dann
wieder von den einzigartigen Klang-
kompositionen einfangen. Der be-
sondere Reiz der insgesamt drei
Bühnen liegt laut Opgenoorth in der

durchdachten Auswahl der Bands.
„Das Programm muss aufeinander
abgestimmt sein“, sagt er und das
auszutüfteln, mache besonders viel
Spaß. Mit dem musikalischen An-
gebot an diesem dreitägigen Festi-
val ist er mehr als zufrieden, auch
wenn es alles andere als leicht ge-
wesen sei, die Bands zu engagieren.
Corona habe schließlich auch hier
Konsequenzen gehabt, und nicht
jede Band sei schon wieder am Start.

„Ein solches Festival zu stemmen,
ist gerade in diesen Zeiten ein ex-
trem hohes Risiko“, sagt er und
wünscht sich mehr Unterstützung
von offizieller Seite. Kimiko hat in-
zwischen mit seinen zwei Festivals
Strahlkraft weit über Aachen hinaus
und bringt laut Veranstaltern Besu-
cher aus ganz NRW, Belgien und
den Niederlanden nach Aachen.
Jung und Alt finden hier ein Ange-
bot, das sie gemeinsam genießen
können. Nachmittags sind viele
Familien mit Kindern unterwegs,
abends zentriert sich das Gesche-
hen vor den Bühnen.

Und das musikalische Programm
scheint keine Grenzen zu kennen:
Drei Tage Festival, drei Tage Musik
und Power ohne Grenzen. Mit dem
Ticketverkauf sind die Veranstalter
sehr zufrieden. Fortsetzung folgt:
Das dreitägige Kimiko Festival am
Ludwig Forum, „Isle of Art“, startet
am 23. August. (mas)

An drei Tagen startet das Kimiko-Festival mit Dutzenden Bands aller Schattierungen und begeistertem Publikum neu durch.

Grandiose Kulisse, drei Bühnen und ein begeistertes Publikum:Mit dem dreitägigenMusikmarathon auf demCampus
Melaten hat sich das Kimiko-Festival amWochenende eindrucksvoll zurückgemeldet. FOTO: ANDREAS HERRMANN
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